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Bleibt Bio-Landwirtschaft 
frei von Gentechnik?

Die Europäische Union hat sich auf Lockerungen des Gentechnikrechts geeinigt. Zwar  

sollen Pflanzen aus neuer Gentechnik im Bio-Landbau verboten bleiben. Aber: Gerade 
den Ursprung der Anbau-Kette, das Saatgut, sehen Vertreter der Bio-Branche in Gefahr.

���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������  von Christina VETTA, LANDWIRT Redakteurin 



25 
Jahre ist es her, dass sich die 

EU auf eine gemeinsame Gen-

technik-Gesetzgebung einigte. 

Ohne Zulassung dürfen in der 

EU seitdem weder gentech-

nisch verändertes (GV) Saatgut noch GV Lebens- und 

Futtermittel verwendet werden. Wissenschaftliche 

Sicherheitsbewertungen stellen seitdem die Rück-

verfolgbarkeit und Kennzeichnung sicher. Nun aber 

will die EU die Regeln lockern. In einem sogenann-

ten Trilog, einer Verhandlung an dem Vertreter des 

EU-Parlaments, des Rates und der Kommission in-

volviert waren, einigten sich die Beteiligten im De-

zember 2025 auf eine weitreichende Aufweichung der 

Gentechnik-Regeln. Dies betri�t auch die Auslobung. 

„Gentechnikfreie Milch ist überholt. Das kann weg“, 

sagt der Präsident des Bauernverbandes Schleswig-

Holstein, Klaus-Peter Lucht am Berliner Milchforum 

im März  2026. Auch Björn Börgermann, Hauptge-

schäftsführer des Milchindustrie-Verbandes spricht 

sich gegen eine Gentechnik-Kennzeichnung aus. Be-

fürworter der neuen Vorgaben sehen in den Änderun-

gen die Chance auf Verwendung von P�anzensorten, 

die höhere Erträge bringen und widerstandsfähiger 

gegenüber dem Klimawandel sind. Auch in der Wis-

senschaft werden Vorteile erwartet, da weniger stren-

ge Regelungen die Forschung erleichtern könnten. Mit 

Blick auf lockere Vorgaben in anderen Teilen der Welt 

ho�en Vertreter des EU-Parlaments zudem auf eine 

stärkere Wettbewerbsfähigkeit der Landwirtschaft. 

Patente auf Pflanzen 

Kommt das neue Gentechniken (NGT)-Gesetz, ste-

hen Bio-Betriebe und Bio-Unternehmen vor einer 

neuen Realität: NGT-1-P�anzen (siehe Infokasten) 

könnten künftig ohne Kennzeichnung in den Markt 

Das EU-Gentec
hnikrecht wird 

Das EU-Gentec
hnikrecht wird 

in Kürze gelock
ert.  

in Kürze gelock
ert.  

››

........................................................................................................  LANDWIRT bio  AKTUELLES THEMA |  9  ....................................................................................................



........................................................................................................ LANDWIRT bio AKTUELLES THEMA |  10  ...................................................................................................

NGT-1-Pflanzen sind laut EU-Kommission all jene 

NGT-Pflanzen, die gleichwertig zu konventionell ge-

züchteten Pflanzen sind. Das beinhaltet Pflanzen mit 
Genmanipulationen an bis zu 20 Stellen  im Erbgut, 
zusätzlich kann eine beliebige Zahl von Gen-Baustei-
nen  entfernt worden  sein. Werden Gene  eingefügt, 
so müssen diese von verwandten Arten stammen. 

NGT-2-Pflanzen  sind  all  jene  NGT-Pflanzen,  die 
mehr  als  20  Genmanipulationen  im  Erbgut  haben 
und  solche,  die  Erbgut  von  nicht  verwanden  Arten 
enthalten.  Ein  Beispiel  für  solch  eine  gentechnisch 
veränderte Pflanze ist der insektenresistente GV Mais 
von Monsanto.

Info Info 

gelangen. „Wir haben viele Gespräche geführt und 

gemerkt, dass die Lockerung des Gentechnikrechts 

nicht zu den Menschen durchgedrungen ist“, sagt 

Günther  Weiß, Qualitätsmanager bei Alnatura. Er 

ergänzt: „Für uns ist die Kommunikation ein ganz 

wichtiger Knackpunkt. Wie soll ich einem Kunden er-

klären, dass bis zu 20 Veränderungen in der P�anze 

keine Gentechnik, darüber hinaus aber Gentechnik 

ist. Das wird kaum jemand verstehen.“ 

Laut des Kompromissvorschlages soll die Bio-Land-

wirtschaft aber weiterhin gentechnikfrei bleiben. 

„Durch das Verbot von NGT im Öko-Landbau be�n-

den wir uns erst mal in einer Art Schutzraum. Wir 

können uns aber nicht zurücklehnen und abwarten“, 

sagt Gebhard Rossmanith vom Beratungsbüro für 

Ökologisches Saatgut und Züchtung bei der Messe 

Biofach in Nürnberg. Denn ein weiterer Kritikpunkt 

an der neuen Gesetzgebung betri�t Patente: Durch 

den Einsatz neuer Gentechniken könnten Patente auf 

P�anzen erwirkt werden, die sich auch auf P�anzen-

eigenschaften erstrecken, die natürlich vorkommen. 

„Wenn in Zukunft viel mehr Sorten patentierte Eigen-

schaften haben, wird sich die Züchterlandschaft wei-

ter konzentrieren. Es wird weniger mittelständische, 

kleinere Unternehmen geben. Das ist eine Situation, 

wie wir sie in anderen Teilen der Welt wie etwa in den 

Vereinigten Staaten schon lange haben“, befürchtet 

Rossmanith. 

Finale Entscheidung im Mai 

Die neuen Vorgaben müssen noch vom EU-Parlament 

und den EU-Staaten bestätigt werden. Normalerwei-

se ist das Formsache, wenn sich die Unterhändler 

der Institutionen zuvor auf einen Kompromiss ge-

einigt haben. „Das Gesetz tritt dann ungefähr zwei 

Jahre später in Kraft. Das würde heißen, dass 2028 

die ersten gesetzlich legitimierten NGT P�anzen auf 

den Äckern wachsen“, fasst Rossmanith zusammen. 

Barbara Maria Rudolf, Bio-Landwirtin aus Schleswig-

Holstein verweist auf einen Präzedenzfall aus dem 

Jahr 2014. Die Reversion des Saatgutverkehrsrechts 

schien damals schon in trockenen Tüchern, dennoch 

hat das Parlament im letzten Moment nein gesagt 

und die Gesetzgebung gestoppt. Das EU-Parlament 

muss den Trilog-Beschluss �nal bestätigen. Die End-

abstimmung �ndet voraussichtlich im Mai 2026 statt. 

„Bis dahin lohnt es sich auf EU-Abgeordnete zuzuge-

hen. Sie haben die Möglichkeit, in der �nalen Abstim-

mung noch einmal Nein zu sagen“, fasst Carolin Pagel 

vom Verband Bioland zusammen. 

Die Bio-Landwi
r tschaf t sol l 

Die Bio-Landwi
r tschaf t sol l 

auch in Zukunf
t  

auch in Zukunf
t  

gentechnikfrei 
bleiben.

gentechnikfrei 
bleiben.

››
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Solch ein Prozess läuft normalerweise viel länger, 
damit die Menschen in Europa die Gelegenheit haben, 
mitzubekommen, was da in Brüssel verhandelt wird. 
Damit sich die Gesellschaft eine Meinung bilden und 
sich äußern kann. Das war hier anders. Für uns hätte 
das zur Folge, dass wir Sorten aus konventionel-
ler Züchtung, sprich gentechnisch veränderte Sorten, 
als Bio-Betrieb nicht verwenden wollen und können. 
Die Auswahl an Sorten, die wir anbauen können, wird 
geringer. 
Bereits 2005 haben wir festgestellt, dass uns im 
Blumenkohl-Brokkoli-Bereich keine fertilen Hybriden 
mehr angeboten wurden. Die Pflanzen hatten keine 
Möglichkeit mehr, Pollen auszubilden. Dann hatte ich 
plötzlich männlich sterile Pflanzen am Acker. Möglich 
machte das eine Zellfusionstechnik, eine gentechni-
sche Methode, die nicht deklariert werden muss, wenn 
sie innerhalb einer Familie angewendet wird. 
Als wir merkten, dass sich eine gewisse Abhängigkeit 
zu den Züchtungsfirmen entwickelt hat, sind wir selbst 
mit einem Züchtungsprojekt tätig geworden.  
Wir fanden fachlich kompetente Personen. Großhänd-

ler, Stiftungen und unsere Kunden waren bereit, Geld 
zur Verfügung zu stellen. Wir haben den Förderverein 
für biologisch-organische Pflanzenzüchtung gegründet 
und angefangen, an eigenen Bio-Sorten zu züchten.  
Wir wollen hochwertige Lebensmittel, die nicht nur 
äußere, sondern auch innere Qualitäten haben.

Die große Problematik ist, das NGT-1-Pflanzen und 
-Erzeugnisse zukünftig gesetzlich nicht gekennzeich-

net werden müssen. Das stellt uns vor die Frage, wie 
wir als Bio-Firma in Zukunft sicherstellen können, 
dass wir weiter ohne Gentechnik arbeiten. Das sehe 
ich als größten Hemmschuh und natürlich auch, 
dass Pflanzen patentiert werden können. Der Land-

wirt muss Lizenzverträge unterschreiben, um an 
Saatgut zu kommen. Damit wird das Saatgut teurer. 
Die Privatisierung von Saatgut sollte auf keinen Fall 
weiter voranschreiten. Wir sollten die Sortensicher-
heit sicherstellen, weil wir alle auf Saatgut angewiesen 
sind. Stabilität erreichen wir nur durch Vielfalt, durch 
Eigenständigkeit. Nur wenn wir das in Europa erhalten, 
haben wir auch in Zukunft eine Chance. Wir haben eine 
vielfältige Züchterlandschaft und wir dürfen uns nicht 
in die Abhängigkeit von Großkonzernen begeben. Eine 
große Herausforderung ist aktuell, den Endverbraucher 
zu informieren. Die Absicherung der Herkünfte wird 
zukünftig ein großes Projekt sein. Wir hatten Tortil-
la-Chips aus Maisbasis in unserem Sortiment. In den 
Chips waren immer GVO-Spuren drinnen. Wir haben 
das Produkt dann ausgelistet, weil wir die GVO-Freiheit 
nicht mehr sicherstellen konnten. Wir verfolgen die 
Strategie, Artikel aus Risikoländern wie Mais und Soja 
aus den USA zu meiden. Wir machen das auch bei Ana-

nas oder Alfalfa. In Zukunft wird der Arbeitsaufwand 
steigen, um die Transparenz sicherzustellen. 

BARBARA MARIA RUDOLF 

Geschäftsführerin des Christiansen‘s Bioland-

hofs in Schleswig-Holstein

EVA HEUSINGER 

Marketing O�cer der Firma Rapunzel 

Christiansen‘s Biolandhof liegt im Norden Deutschlands, bei Schleswig. 
Auf 115 ha wird Gemüse angebaut. 

Die Firma Rapunzel, mit Sitz  im Unterallgäu, produziert und vertreibt 
Bio-Lebensmittel.

„Wir züchten unsere 
Bio-Sorten selbst“

„Wir dürfen uns nicht in  
die Abhängigkeit  

von Großkonzernen begeben“
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Um die großen Mengen an Gülle, die auf dem Betrieb anfallen, zu bewältigen, nutzt  

Familie Erne eine unterirdische Leitung. Über die wird die Gülle zu den Feldern gepumpt. 

Das steigert die E�izienz ungemein. 

LEITUNG STATT 

FASS

Auf dem Hof La Charmillotte wird  

die Gülle neu mit einem  

Massey Ferguson „3650 Xtra“ mit 

einem Schleppschlauchverteiler von 

7,5 m Breite ausgebracht, der  

kontinuierlich über einen 800 m 

langen Schlauch gespeist wird.
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................................................................................  von Matthieu SCHUBNEL

D
er Landwirt Urs Erne hat im vergan-

genen Jahr für seine Gülle eine Lei-

tung verlegt, die den Großteil seiner 

Parzellen erschließt. Das Familien-

gut, das er zusammen mit seinen El-

tern und seiner Frau, sowie drei Mitarbeitern bewirt-

schaftet, be�ndet sich in der jurassischen Gemeinde 

Clos-du-Doubs, in der Schweiz. Mit einem Drittel 

der Flächen in Hanglage umfasst der Betrieb 91 ha 

Wiesen und Ackerkulturen, die arrondiert in einem 

Umkreis von 2 km um den Betrieb liegen. Der Be-

trieb bewirtschaftet zudem Zuchtsauen, deren Ferkel 

teils verkauft, teils auf dem Hof gemästet werden. Der 

Hof hat außerdem 36 Milchkühe. Die Milch wird zur 

Herstellung von Tête de Moine-Käse verwendet. Alle 

weiblichen Jungtiere werden auf dem Hof aufgezogen.

1.300 m3 jährlich 

Diese Nutztiere erzeugen jährlich etwa 1.300 m3 Gülle, 

die in drei Gruben zu 470 m3, 175 m3 und 70 m3 gelagert 

wird. Alle Gruben werden zweimal pro Jahr geleert, 

um die Wiesen und das Getreide zu düngen. Die Mit-

arbeiter von La Charmillotte begannen schon früh, 

die dem Bauernhof am nächsten gelegenen Parzellen 

mit dem Schleppschlauch zu düngen, noch bevor der 

Schleppschlauch 2024 obligatorisch wurde. Mit dem 

neuen System gibt es keine langwierigen Pumpzeiten 

und endlose Hin- und Herfahrten zwischen der Grube 

und den Parzellen mit dem 5-m3-Tank mehr. Und das, 

um 25 m3 pro ha auf das Feld zu bringen. Der Großteil 

der Ausbringung erfolgt nun mit einem 800 m langen 

Schlauch und einem 7,5 m breiten Schleppschlauch-

verteiler.

Grabenfräse auf 60 cm

Ein Dienstleister ö�nete den 600 m langen und 32 cm 

breiten Graben in dem für das Juramassiv charakteri-

schen Kalkstein in nur einem einzigen Tag. Bei dieser 

Aufgabe schwankte die Arbeitsgeschwindigkeit der 

eingesetzten Grabenfräse je nach Bodenbescha�en-

heit zwischen 10 und 100 m/Stunde. Der Graben wur-

de 60 cm tief angelegt, das Aushubgerät kann aber bis 

zu 1 m tief arbeiten. Die Planung des Leitungsverlaufs 

erforderte eine gewisse Bedenkzeit, um verschiedene 

Parameter zu berücksichtigen. Familie Erne ist Eigen-

tümerin der Grundstücke, auf denen die Leitung ver-

legt wurde. Die Trasse wurde am Rand der Parzellen 

Die 600 m lange unterird ische Die 600 m lange unterird ische 

Lei t ung verläuf t von den  Lei t ung verläuf t von den  

Gül legruben durch verschiedene Gül legruben durch verschiedene 

Parzel len , überwindet einen  Parzel len , überwindet einen  

Höhenunterschied von 50 m und Höhenunterschied von 50 m und 

hat drei Anschlusspunkte.hat drei Anschlusspunkte.

››
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punkt am Ende der Baustelle vorgesehen ist – kostete 

10.500 Franken (11.500 Euro). Alle Übergänge wurden 

in Beton gegossen, um zu verhindern, dass sich die 

Verbindungsstücke lösen.“

Doppelte Flächenleistung

Während das Druckfass eine Leistung von 15 bis 

25 m3/Stunde bot, kann die am tiefsten Punkt des Ka-

nals platzierte Pumpe bis zu 50 m3/Stunde liefern. So 

kommt der Betrieb auf eine Flächenleistung von etwa 

2 ha/Stunde. „Die Vorbereitungen sind etwas zeitauf-

wendig, aber sobald der Einsatz begonnen hat, erfolgt 

die Ausbringung kontinuierlich bis zum Ende der Par-

zelle“, erklärt Urs Erne. Dann werden die Schläuche 

Oben: Während der Ausbringung wird die Gülle systematisch 

mit einem Rührwerk gemischt.

Links: Mit einer Fernbedienung kann der Landwirt die Pumpe 

direkt vom gedüngten Feld aus bedienen.

auf nicht bewirtschafteten Flächen für den ökologi-

schen Ausgleich positioniert. Die Verlegtiefe von 60 

bis 70 cm ist jedoch größer als die Tiefe des bearbei-

teten Horizonts von 10 bis 15 cm. Darunter sind mehr 

Steine vorhanden. 

Weniger als eine Woche

Die rund 100 PVC-Rohre mit einer Einheitslänge von 

6 m und einem Durchmesser von 100 mm wurden 

außerhalb des Grabens zusammengebaut und nach 

dem Entfernen der Steine von drei Personen in einem 

halben Tag verlegt. Der Landwirt hatte die Rohre für 

etwa 10 Franken (knapp 11 Euro) pro m gekauft. Die 

Anzahl der Anschlusspunkte wurde absichtlich be-

grenzt, um die Investitionskosten gering zu halten. 

Urs Erne schloss den Graben dann sauber in mehre-

ren Etappen, wenn er Zeit hatte. „Die gesamte Arbeit 

hätte in weniger als einer Woche erledigt werden kön-

nen“, schätzt er. Die Installation stellt eine Gesamtin-

vestition von 20.000 Franken (knapp 22.000 Euro) dar. 

Aus Budgetgründen wurde die Länge der Leitung ein-

geschränkt. „Allein das im Boden verlegte Material – 

sprich die Rohre, die drei Ventile, der Edelstahlbogen, 

die drei Anschlüsse, zwei T-Stücke und das Absperr-

ventil, das für eine eventuelle Entleerung am Tief-

››
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gezügelt, bevor die nächste Fläche gedüngt wird. Be-

gründet wurde die Entscheidung für das Ausbringen 

ohne Güllefass durch geringere Arbeitsbelastung, 

Zeitersparnis und die Möglichkeit, die Urlaubsabwe-

senheit der Mitarbeiter besser zu verwalten. Der Kauf 

eines größeren Fasses hat Erne eine Zeit lang auch in 

Betracht gezogen. Für das System ohne Fass sprach 

jedoch die deutlich geringere Bodenverdichtung. Ein 

weiterer Pluspunkt: Es wäre sogar denkbar, bei Dür-

re die Leitung für die Bewässerung zu nutzen, wenn 

Wasser zur Verfügung stünde. Manko des Systems: Es 

erfordert einen zusätzlichen Traktor für die Pumpe.

50 m Höhenunterschied

Während der Arbeiten rührt der Landwirt die Gülle 

systematisch mit einem 110-PS-Traktor oder, je nach 

Verfügbarkeit, mit einem 56 PS starken Traktor. Ein 

Sechszylinder mit 120 PS treibt die Pumpe der Mar-

ke Hochdorfer an. „Die unterirdische Leitung hat 

drei  Anschlüsse, auf 856 m, 897 m und 907 m Höhe 

und erstreckt sich somit über einen Höhenunter-

schied von etwa 50 m, was einem Druckniveau von 

5 bar entspricht. Unter Berücksichtigung der Reibung 

sind also 8 bis 10 bar erforderlich“, schätzt Urs Erne. 

Er leiht sich die mobile Pumpe seines Nachbarn aus. 

Ein �exibler Adapter dient als Verbindung zwischen 

dem Pumpenauslass mit 75 mm Querschnitt und dem 

Leitungsanschluss mit 90 mm Querschnitt. Die PVC-

Leitung hält einem Druck von bis zu 16 bar stand. 

Trotz der hohen Förderleistung der Pumpe dauert es 

zwischen sechs und zehn Minuten, bis die Gülle das 

Ende des Schleppschlauches erreicht hat.

Arbeiten mit 3 km/h

Zum Ausbringen der Gülle kommt ein 65 PS starker 

Traktor zum Einsatz. Mit einer Durch�ussmenge von 

50 m3/Stunde kann er mit einer Geschwindigkeit von 

3 km/Stunde fahren, um 25 bis 30 m3 Gülle pro ha 

auszubringen. Das selbst gemachte Frontgewicht von  

500 kg Beton ist erforderlich, um den Schleppschlauch 

mit dem Querschnitt von 75 mm über das Feld zu zie-

hen. Der Fahrer nimmt die Fernbedienung für die 

Pumpe mit in die Kabine. Die Fernbedienung hat ei-

ne Reichweite von mindestens 1 km und steuert die 

Kupplung des Getriebes zwischen Traktor und Pum-

pe, um den Pumpvorgang bei Bedarf zu unterbrechen. 

Außerdem kann ein Alarm ausgelöst werden, um eine 

dritte Person, die sich möglicherweise in der Nähe der 

Grube be�ndet, zu warnen. Am Ende der Arbeit wird 

die Leitung per Schwerkraft über einen Hilfskreis-

lauf entleert. Für kleinere Flächen von einigen Hektar 

leiht sich Urs Erne manchmal das 6.000-l-Fass seines 

Nachbarn aus.

Arrondierte Parzellen erforderlich

Diese Art von Anlage wird größeren Betrieben emp-

fohlen, die große Mengen an Gülle ausbringen müssen 

und über arrondierte Parzellen verfügen. Angesichts 

der jährlich ausgebrachten Güllemenge dürfte sich 

die Investition nach Ansicht des Landwirts schnell 

amortisieren. „Dank dieser Leitung kann ich nahezu 

überall mit dem Schlauch güllen. In einigen Jahren 

wird die Leitung vielleicht in eine andere Richtung 

erweitert, um die Länge der Schleppschläuche zu ver-

ringern.“

Matthieu Schubnel ist Redakteur der Fachzeitschri� Schweizer Landtechnik.

Urs Erne verlegte die Rohre in einen Graben, das der Unterneh-

mer GTechniques mit der Grabenfräse ausgehoben hatte.
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Klarheit für den Bio-Stallbau und 
Genehmigungen
Eine Genehmigung für den Neubau oder die Erweiterung eines Bio-Schweinestalls zu 

bekommen, ist in vielen Regionen ein schwieriges, langwieriges Unterfangen. Das Projekt 

EmAusBio soll wichtige Daten zur korrekten und fairen Bewertung von Emissionen liefern. 

............................................ von Reinhard GESSL und Roland GUTWENGER

D
ie Bio-Schweinehaltung steht für 

Tierwohl: mehr Platz, Stroheinstreu, 

strukturierte Buchten und verp�ich-

tende Ausläufe ins Freie. Genau die-

se Stärken werden in der Praxis aber 

oft zum Problem. Denn für Bio-Mastschweineställe 

mit Auslauf fehlen in Österreich bislang anerkannte 

Emissionswerte für Ammoniak und Geruch. 

Die Folge: Genehmigungsverfahren für Stallneubau-

ten oder -erweiterungen ziehen sich in die Länge. 

Meist werden teure Einzelfallgutachten nötig – oft 

im Bereich von mehreren tausend Euro – und Bauvor-

haben geraten ins Stocken. Bewertungsgrundlagen 

aus der konventionellen Schweinehaltung sind nur 

eingeschränkt übertragbar. Viele Betriebe kennen die 

Situation: Gute, tiergerechte Stallkonzepte stoßen an 

Grenzen, weil die fachliche Grundlage für eine faire 

Beurteilung fehlt. Hier setzt das EIP-AGRI-Projekt 

EmAusBio an. Ziel ist es, genau diese Lücke zu schlie-

ßen und endlich belastbare Daten für die Bio-Schwei-

nehaltung zu scha�en.

Das Projekt

Im Zentrum stehen zwei Praxisbetriebe in der Steier-

mark. Über einen längeren Zeitraum werden dort 

meteorologische Daten sowie Geruchs- und Ammo-

niakemissionen im Stallbereich und im Umfeld der 

Ställe erhoben. Dabei sollen typische Bio-Faktoren 

mitgedacht werden: Stroheinstreu, Auslauf, Kot-

Harn-Trennung, Fütterung sowie Stall- und Auslauf-

struktur. Zusätzlich wird die Tierseuchenprävention 

Besonders tiergerechte Stall-

konzepte stoßen an Grenzen, 

weil Daten für eine faire Beurtei-

lung fehlen.
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auf den Betrieben unter die Lupe genommen. Auch 

hier geht es darum, praxistaugliche Lösungen zu ent-

wickeln, die zu Bio-Systemen passen.

Die gewonnenen Daten werden wissenschaftlich  

ausgewertet und in enger Abstimmung zwischen  

Praxis, Forschung und Behörden interpretiert. Dar-

aus entstehen konkrete Emissionsfaktoren, Bewer-

tungsgrundlagen und Praxisleitfäden.

Vorteil für Bio-Schweinehalter

Das Projekt zielt ganz klar darauf ab, die Situation 

für Bio-Betriebe und solche in anderen Tierwohlpro-

grammen spürbar zu verbessern:

• Mehr Planungssicherheit und schnellere Ge-

nehmigungen: Verlässliche Emissionswerte 

scha�en klare Grundlagen für Stallplanung 

und Behördenverfahren. 

• Weniger Kosten: Der Bedarf an teuren Einzel-

fallgutachten sinkt. 

• Praxisnahe Lösungen: Empfehlungen zu emis-

sionsmindernden Maßnahmen unterstützen 

Betriebe direkt. 

• Mehr Akzeptanz: Tiergerechte Stallkonzepte 

werden nachvollziehbarer bewertet. 

Kurz gesagt: Das Projekt EmAusBio soll dafür sorgen, 

dass gute Bio-Stallkonzepte rasch umsetzbar werden 

– auf fachlich fundierter, nachvollziehbarer und ge-

nehmigungsfähiger Grundlage.

Das Projekt wird unter dem Projektlead der Bio-

schwein Austria von einer breiten Operationellen 

Gruppe getragen: mit Bio-Betrieben, Forschung 

(Raumberg-Gumpenstein), Wissenstransfer (For-

schungsinstitut für biologischen Landbau), Verbän-

den (Bio Ernte Steiermark). Weiters im Projektteam: 

Vertreter von Behörden aus der Steiermark, Nieder-

österreich und Oberösterreich sowie ein Fachtierarzt. 

Genau diese Zusammenarbeit ist entscheidend, damit 

am Ende Lösungen entstehen, die in der Praxis funk-

tionieren. Denn klar ist: Bio ist gut – und mit richti-

gen Grundlagen können Bio-Schweineställe schneller  

verwirklicht werden.

Projekt: Emissionen aus nicht überdachten Ausläu-

fen im Bio-Mastschweinestall (EmAusBio),  

Details dazu siehe emausbio.at

Projektlaufzeit: November 2025 bis Dezember 2027 

Projektleitung: Sonja Wlcek, Bioschwein Austria

Projektkoordination: Reinhard Geßl, FiBL,  

reinhard.gessl@fibl.org

Wissenscha�liche Leitung: Eduard Zentner, HBLFA 

Raumberg-Gumpenstein

LANDWIRT InfoLANDWIRT Info

DI Reinhard Geßl arbeitet am Forschungsinstitut für biologischen Landbau 

(FiBL) in Wien. Bakk. techn. Roland Gutwenger forscht an der HBLFA Raum-

berg-Gumpenstein (Steiermark). F
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Im Projekt EmAusBio werden Geruchs- und Ammoniakemissionen im Stall und in dessen Umfeld erhoben.
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88339 Bad Waldsee | Telefon: +49 (0) 7524 - 4015-0

www.schaette.de

Eine Marke der SaluVet GmbH

„Es ist gar keine Frage, ob ich in akuten Fällen 

KetoSan® B einsetze. Die Fresslust steigt, und die Kuh 

stürzt mir in der Leistung nicht ab. Das sind schon in 

den ersten Wochen ein paar Hundert Liter mehr Milch.“

Clemens Gabriel, 60 Milchkühe

KetoSan® B
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Anzeigen- und Druckunterlagenschluss für die  

Ausgabe LANDWIRT bio 4/2026 ist der 9. Juni 2026

Ihr Ansprechpartner für Anzeigen im LANDWIRT,   
Ausgabe Deutschland und LANDWIRT bio

Winfried Martin, Medienberatung

Telefon +49 (0) 8304  929972-54 

Mobil +49 (0) 160  5381115 

winfried.martin@landwirt-media.com

Stephan & Christa Göd
Telefon: 0660 / 60 38 970
E-Mail: stephan@hendlstall.at

- mit Herz und Hirn fürs Tier
Hendlställe für 3 bis 32 Hendln,
Futterautomaten, Zäune
und sinnvolles Zubehör.

REINSAAT · 3572 ST. LEONHARD AM HORNERWALD 69 WWW.REINSAAT.AT 

SAMENFESTES SAATGUT AUS BIOLOGISCH-DYNAMISCHEM UND ORGANISCH BIOLOGISCHEM ANBAU

ReinSaat-Züchtungen 

Vielfalt und Qualität für Marktgärtner*innen 
Samenfest & 100% gentechnikfrei 

Eine von mehr als 850 Sorten 
Chinakohl Kaito (Ko 38) 
Barrel-Typ  
Entwicklungszeit: ca. 90 Tage 
Kopfgewicht: 1–2,2 Kg 
Lagerzeit: bis Ende Februar  

ReinSaat_190x62mm.qxp_Layout 1  30.03.26  11:25  Seite 1

TOP BIO FUTTER:

BIO HEISSLUFT  

LUZERNE (gehäckselt –  

bis 19 % Protein),

BIO WIESENHEU  
(hohes Protein für Rinder),

BIO HÄCKSELSTROH 
FABRIKHERSTELLUNG 

(entstaubt/getrocknet),

BIO Gras- und Luzerne 

Pellets (bis 22% Protein)  

mit Lieferung.

Tel: 0049(0)174-1849735, 

info@mk-agrarprodukte.de,

www.mk-agrarprodukte.de

Fütterbörse Sonstiges

STEINSALZ-
BERGKERN-
NATURLECKSTEIN

für Rinder, Pferde, Schafe 

und Ziegen sowie Wild.

Teure Mineralstoff- 

mischungen können 

eingespart werden!

Zustellung ab 700 kg,  

frei Haus,

in Natursteine zu 5–30 kg

Beratung und Bestellung 
Firma Renz –  
BIO AUSTRIA  
Lizenzpartner
Tel. +43 (0)6245 822 79

Jetzt entdecken!

landwirt-media.com/shop
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Über 3
0 Jahre 

Ihr S
pezialist fü

r 

perfe
kte G

ewächshausanlagen

biovin.at

· Wasserbindefähigkeit

· Resistenz gegen Schädlinge

· Gesundes Wurzelwachstum

· Humusaufbau

FÜR DIE KRAFT DER ERDE

Komm als 
Gemüsegärtner:in  
zur SoLaWiR in Grafing! 
Schwerpunkte Marktgarten / 

Permakultur branchenüber-

durchschnittliche Bezahlung, 

Verantwortung mit festem 

Wochenende und ohne 

Verwaltungsarbeit; an einem 

Strang ziehen mit langfristiger 

Perspektive und einer starken 

Gemeinschaft im Rücken. 

Bewerbungen mit Lebenslauf 

bitte an  

arbeiten@kerschbaumerhof.de,  

www.kerschbaumerhof.de

Jahres-Jahres-

ANGEBOTANGEBOT

landwirt-media.com/

sz-bestellen

landwirt-media.com/

bienenaktuell-ab
o


